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Vorwort 

 

Die vorliegende muk-Publikation 

mit der stolzen Nummer 50 ist 

nicht nur ein weiterer Beitrag zu  

einer erfolgreichen Schriftenreihe, 

sondern auch eine kleine 'Fest-

schrift' zum 40-jährigen Jubiläum 

der Fachstelle 'medien und kom-

munikation' in München. 

 

Wir nehmen das Jubiläum zum An-

lass, einen kleinen Überblick über 

die kirchliche Medienarbeit in 

Bayern zu geben. Sowohl die Me-

dienstellen der sieben bayerischen 

Diözesen als auch die Evangelische 

Medienzentrale in Nürnberg, die für 

die evangelische Landeskirche in 

Bayern zuständig ist, stellen seit 

Jahrzehnten im kirchlichen Medien-

spektrum eine ganz besondere 

Schnittstelle zwischen Kirche, pas-

toraler und katechetischer Arbeit 

und säkularer Öffentlichkeit dar. 

 

Ihr Ursprungs-Auftrag lautete, ge-

eignete Medien und Materialien für 

die Arbeit in Religionsunterricht, 

Gemeinde und Erwachsenenbil-

dung zur Verfügung zu stellen. Das 

hieß vor allem, ein teures Medium, 

nämlich 16-mm-Filme, anzukaufen 

und an die verschiedenen Multipli-

katoren zu verleihen.  

 

Die rasante Entwicklung der 'Instru-

mente der sozialen Kommunikati-

on', wie die Medien in der grund-

legenden Pastoralinstruktion 

'Communio et progressio' aus dem 

Jahr 1971 genannt werden, hat 

auch die Aufgaben der Medienstel-

len stark verändert. 

 

Sie verleihen weiterhin Filme auf  

Video und auf DVD oder stellen sie 

als downloadbare Mediendateien 

im gemeinsam unterhaltenen Por-

tal www.medienzentralen.de zur 

Verfügung, Als 'Navigatoren im  

Mediendschungel' schaffen sie dar-

über hinaus Überblick über geeig-

nete und qualitätsvolle Medien für 

den Religionsunterricht, beraten in 

allen Fragen des didaktischen Um-

gangs mit Medien und informieren 

über Stand und Möglichkeiten der 

jeweils neuesten Kommunikations-

technik. Aber damit ist es längst 

nicht mehr getan.  

 

Die angesichts unserer Informati-

onsgesellschaft immer dringlicher 

gewordene Aufgabe der Entwick-

lung von Medienkompetenz  bildet 

das Zentrum der von den Medien-

stellen verantworteten Angebote. 

Medienkompetenz umfasst dabei 

sowohl den technisch wie didak-

tisch sachgerechten Umgang mit 

Medien, genauso aber die Fähig-

keit, Funktion und Bedeutung von 

Kommunikation überhaupt zu re-

flektieren. 

 

Wie der Medienwissenschaftler  

Jochen Hörisch sagt, ist Religion   

"… per definitionem auf Kommuni-

kations- und Medienprobleme der 
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anspruchsvollsten Art spezialisiert … 

Die Leitbegriffe der Religion … sind 

denn auch durch und durch Medien- 

und Kommunikationsbegriffe." 

 

Dementsprechend hat kirchliche Me-

dienarbeit immer einen kommunika-

tionstheologischen Hintergrund, so 

etwa, wenn zu klären ist, um nur ein 

aktuelles Beispiel zu nennen, was 

'Social Communities' wie Facebook 

mit Gemeinschaftsbildung zu tun ha-

ben und was das für die kirchliche  

Jugendarbeit  und ihre Strukturen be-

deuten könnte. 

 

Zweifellos ein sehr weites Feld. Was 

kirchliche Medienstellen in ihm leis-

ten, wird in dieser Publikation unter 

dem Motto 'Best Practice' paradig-

matisch vorgestellt. Jede Medienstel-

le hat dabei ihre Schwerpunkte, denn 

niemand kann alles leisten, aber die 

enge Zusammenarbeit der Stellen 

stellt sicher, dass alle wissen, wo die 

Kompetenz abgerufen werden kann, 

die man vielleicht selbst nicht besitzt. 

 

Mein besonderer Dank gilt den Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern dieser 

Broschüre: Dr. Karl F. Bauer (Augs-

burg),  Manfred Koch (Bamberg),    

Dr. Thomas Henke, Bianca Bauern-

feind (Eichstätt), Franz Haider (Mün-

chen), Klaus Ploth, Claus Laabs 

(Nürnberg), Josef Duschl (Passau), 

Heinz Hüttinger (Regensburg) und  

Oliver Ripperger (Würzburg). 

 

Matthias Wörther 
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Augsburg 

 

Fortbildungen Schulreferat 

 

Zwischen der Medienzentrale Augs-

burg und der Abteilung 'Schule und  

Religionsunterricht' besteht eine 

langjährige Kooperation, wie sie in 

vergleichbarer Weise auch in den 

anderen Diözesen existiert. 

 

Die Abteilung 'Schule und Religi-

onsunterricht' (in anderen Diözesen 

das Referat Schule o. ä.) ist für den 

Religionsunterricht an den Schu-

len zuständig. In der Diözese Augs-

burg sind das insgesamt ca. 900 

Schulen, in denen in jeweils unter-

schiedlichem Umfang Religionsun-

terricht erteilt wird. Dementspre-

chend hoch ist auch der Anteil an 

Lehrerinnen und Lehrern, welche 

die Medienangebote der Medien-

zentrale nutzen. Er macht in Augs-

burg 40 Prozent aus und erreicht in 

anderen Diözesen bis 60 Prozent. 

 

Wesentlicher Inhalt der Kooperati-

on zwischen der Medienzentrale 

und der Abteilung 'Schule und Reli-

gionsunterricht' ist die Fortbildung 

und Schulung von Lehrerinnen und 

Lehrern verschiedener Schulstufen 

und Schularten zu zahlreichen me-

dienpädagogischen, mediendidakti-

schen und medienkundlichen Fra-

gen. Darüber hinaus erstellt die 

Medienzentrale Medienauswahl-

broschüren zu bestimmten The-

men, führt schulspezifische Sich-

tungsveranstaltungen mit neu an-

geschafften Medien durch und be-

rät in allen Fragen, die im Zusam-

menhang mit dem Einsatz von Me-

dien im Religionsunterricht stehen. 

 

Eigenproduktionen wie ein Schul-

film zu Heiligen und  Vorbildern, die 

im Glauben der Diözese Augsburg 

eine Rolle gespielt haben, gehören 

ebenso zum Angebot wie didakti-

sche CDs für den Einsatz im schuli-

schen Computerraum, Material- 

und Arbeitsbücher oder Anleitun-

gen zur Erstellung von Medien wie 

z. B. Powerpoint-Präsentationen. 

Die Medienzentrale vermittelt auch 

Kenntnisse zur Durchführung von 

Filmprojekten mit Schülerinnen und 

Schülern und zur Arbeit mit digita-

len Fotoapparaten. 

 

Vorrangiges Ziel aller genannten 

Angebote ist es, die Medien- und 

Kommunikationskompetenz von 

Lehrerinnen und Lehrern auszubil-

den, zu erweitern und zu schulen, 

um so mehr, als Medien auch zu 

wichtigen Instanzen der religiösen 

Sozialisation und heutigen Orten 

der Sinnstiftung geworden sind. 

 

RU und Medien: 
Ein starkes 

Team! 
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Augsburg 

 

Praktikanten-Schulungen 
 

Seit Jahren bietet die Medienzen-

trale Augsburg Berufspraktikanten 

Möglichkeiten, die Arbeit einer 

kirchlichen Medienstelle näher 

kennen zu lernen. Seien es nun an-

gehende SeminarlehrerInnen für 

das Fach Sozialkunde, Referendare 

auf dem Weg zum Berufsschulleh-

rer, in der Ausbildung befindliche 

Altenpflegerinnen und Altenpfleger 

oder Studenten von der Fachhoch-

schule: Sie alle werden in Lehr- und 

Lerngesprächen und durch prakti-

sche Übungen in den Medienver-

leih, die effiziente Recherche per 

Internetkatalog und in die rechtli-

chen Rahmenbedingungen der 

nicht gewerblichen Medienarbeit 

eingewiesen. 
 

Einen breiten Raum nehmen dabei 

tatsächlich die Urheberrechtsfra-

gen ein, die für die Schule, aber 

auch für die Bildungsarbeit oder 

den Einsatz von Medien in der Pfar-

rei von Bedeutung sind: Vieles ist 

technisch möglich, ist es aber auch 

rechtens? Kann man den Unter-

richt in einer Schulklasse als 

'private' Veranstaltung einschätzen 

oder handelt es sich bei Medien-

einsatz um eine 'öffentliche' Veran-

staltung? Welche Bedeutung haben 

die Altersfreigaben der Freiwilligen 

Filmselbstkontrolle (FSK)? Unterlie-

gen die Medien einer GEMA- 

Pflicht, d.h. werden Zusatzgebüh-

ren für die Musikanteile eines Films 

fällig? Zusätzlich kompliziert sich 

die rechtliche Einschätzung, weil 

das geltende Urheberrecht trotz 

fortlaufender Anpassungen den 

neuen Entwicklungen in vielerlei 

Hinsicht offensichtlich nicht mehr 

gerecht wird.  

 

Einen weiteren wichtigen Baustein 

in der Praktikanten-Schulung stellt 

die Mediendidaktik dar. Zusam-

men mit den Praxisbetreuern wäh-

len die Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer Themen und dazu passen-

de Kurzfilme aus. An ihnen werden 

paradigmatisch die Schritte zu ei-

nem erfolgreichen Einsatz von Me-

dien durchgespielt: Wahl des Medi-

ums, Erschließung des Mediums, 

Entwurf einer Lerndramaturgie, For-

men des Microteaching, Ergebnissi-

cherung usw. 

 

Die Rückmeldungen der Praktikan-

tinnen und Praktikanten zeigen, 

wie groß der Bedarf an solchen 

Schulungen ist: Es gibt heute 

kaum noch ein Berufsfeld, in dem 

man ohne medienbezogene Kennt-

nisse auskommen kann. 

  § = ?§ = ?  
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Augsburg 

 

Webdesign 

Professionalisierungsangebote 

 

Die Websites des Internet-Auftritts 

der Diözese Augsburg werden über 

ein Content Management System 

(Open CMS) erzeugt und verwaltet. 

Auch Augsburg nutzt das Internet, 

um sich zu präsentieren, über An-

gebote zu informieren und kirchli-

che wie religiöse Themen  

online zu kommunizieren. Websites 

stellen nach innen wie nach außen 

'Visitenkarten' dar. 

 

Wie aber müssen Websites gestal-

tet sein, um sich einerseits den Ge-

pflogenheiten des Netzes anzu-

passen, andererseits aber dem 

kirchlichen Auftrag der Evangelisie-

rung gerecht zu werden?  

 

Die Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer der von der Medienzentrale 

angebotenen Professionalisie-

rungsangebote für Webauftritte 

werden deshalb in einem zweitägi-

gen Intensiv-Seminar in die textli-

che und grafische Gestaltung von 

Websites eingeführt.  

 

Den Einstieg bildet ein Brainstor-

ming, in dem zunächst geklärt 

wird, welchen Zwecken der jeweili-

ge Webauftritt dienen soll und an 

wen er sich richtet: Geht es zum 

Beispiel nur um das lokale Angebot 

einer Pfarrei oder möchte man für 

eine Institution eine Corporate  

Identity in die Öffentlichkeit des In-

ternet übersetzen? 

 

Anschließend werden in entspre-

chenden Arbeitseinheiten die Vor-

aussetzungen für optimale Textge-

staltung und das ansprechende 

Grafiklayout von Websites themati-

siert. Bei Texten wie Grafiken 

kommt es dabei auf klare Struktu-

ren, Prägnanz und Interesse we-

ckende Schlüsselworte  oder 'Eye-

catcher' an: Findet sich der Nutzer 

in den Texten schnell zurecht? Die-

nen Grafik und Farbgestaltung der 

schnellen Orientierung oder verwir-

ren sie? Fachleute sprechen hier 

vom 'Scent of Information', von der 

Fährte also, die der Nutzer auf-

nimmt oder verliert: je nachdem, 

wie gut die Seite gestaltet ist. 

 

Websites sind eine neue Heraus-

forderung für das alte Problem des 

Verhältnisses von Inhalt und Form: 

Kann die Kirche für ihre Botschaft 

auch in der Virtualität des Netzes 

eine kongeniale Form finden? 
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Bamberg 

 

Fotopraxis - Bildgestaltung 

und Bildinterpretation  

 

Schon immer haben sich Film und 

Fotografie gegenseitig befruchtet: 

Das einzelne Bild ist zweifelsohne 

die Basis jeder Filmerzählung. Viele 

Filme erinnern in ihrer Ausleuch-

tung und Lichtführung an bestimm-

te Fotografien – und umgekehrt. In 

der sensiblen Wahrnehmung und 

der kritisch nachvollziehenden  

Analyse von Fotografien liegt also 

auch ein Schlüssel zu einem tiefe-

ren Filmverständnis. 
 

Unter dem Titel 'Ein Bild ist nicht 

gleich ein Bild' bietet die Medien-

zentrale Bamberg Fotokurse als 

Tagesseminare an, die sich in The-

orie und Praxis mit visueller Wahr-

nehmung und Kommunikation be-

schäftigen, also mit Fragen der  

Motivauswahl und Motivgestaltung, 

mit den technischen Grundlagen 

des Fotografierens und mit der 

'Sprache' der Fotografie. 
 

In der Einführung in den Kurs wird 

die Frage gestellt, was ein gutes Fo-

to eigentlich ausmacht und welche 

Wege zu einem besseren Bild füh-

ren. Inspiriert durch Zitate zur Foto-

grafie begegnen den Teilnehmerin-

nen und Teilnehmern unterschiedli-

che Sicht- und Herangehensweisen 

sowie die vielfältigen Funktionen 

des Mediums 'Fotografie'. Sie ler-

nen im Betrachten exemplarischer 

Bilder eine Reihe von Fotografen 

und deren Absichten, Arbeitswei-

sen und Stile kennen. Sie versu-

chen herauszufinden, was das Be-

sondere der fotografischen Darstel-

lung ausmacht. Sie lernen die 

Grundlagen der Bildkomposition 

kennen. Und sie reflektieren die 

Wirkung von Stilmitteln wie bei-

spielsweise die Gestaltung mit  

Unschärfe . 

 

Im praktischen Teil des Kurses be-

steht die Hauptaufgabe darin, un-

ter fachkundiger Anleitung mit der 

eigenen Kamera ein bestimmtes 

Thema oder verschiedene Situatio-

nen und Motive fotografisch in  

überzeugende Bilder umzusetzen. 

Eine Auswahl der so entstandenen 

Fotos wird abschließend präsen-

tiert und gemeinsam besprochen. 

 

Das Seminar verbindet so den Er-

werb theoretischer und prakti-

scher Medienkompetenz mit der 

Freude am eigenen Gestalten und 

visuellen Experimentieren. 
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Bamberg 

 

KinderKino 

 

Regelmäßig in der Adventszeit ver-

anstaltet die Medienzentrale Bam-

berg in Kooperation mit der Fach-

akademie für Sozialpädagogik der  

Caritas und der Stadtbücherei ein 

'KinderKino'. Eingeladen werden 

an einem Samstag von 10.30 Uhr 

bis 14.00 Uhr Kinder im Alter von 

sechs bis acht Jahren zu Film und 

Spiel. Unter Anleitung von angehen-

den ErzieherInnen der Fachakade-

mie beschäftigen sich die Kinder in 

kreativer Weise mit einem heraus-

ragenden Film. Im Winter 2010 war 

der mehrfach prämierte Film 'Wo 

ist Winkys Pferd?' Thema und Ge-

genstand des KinderKinos.  
 

Bei der Begrüßung werden die Kin-

der zunächst in ein Gespräch ver-

wickelt, dessen Inhalt ein Vergleich 

des niederländischen Nikolaus-

festes mit unseren Nikolausbräu-

chen ist. Damit wird in die Ge-

schichte des Films eingeführt: 

 

Die 7-jährige Winky lebt seit einem 

Jahr mit ihrer Familie an der nord-

holländischen Küste. Sie kümmert 

sich um Amerigo, das Pferd des 

Nikolaus. Obwohl es ihr verboten 

ist, reitet Winky mit dem Pferd aus. 

Als der Hund von Winkys bestem 

Freund das Pferd erschreckt, 

scheut das Tier, wirft sie ab und   

galoppiert auf und davon. Die  

Suche nach Amerigo entwickelt 

sich zum Wettlauf gegen die Zeit, 

denn der Nikolausabend rückt im-

mer näher, doch wo ist Amerigo? 

 

Nach dem Film wird die Geschichte 

spielerisch nachvollzogen: Es wer-

den Traumfänger, Steckenpferde 

und Nikolausstiefel gebastelt und 

verziert. Die Kinder verweilen bei 

der Filmerzählung, vergleichen das 

gemeinsam rezipierte Filmgesche-

hen in Ausschnitten mit der eige-

nen Erfahrungswelt und setzen ein-

zelne Passagen kreativ um. Im Vor-

dergrund steht dabei die sprach-

lose, intuitive Bildererfassung, die 

dann in einem Filmquiz in Worte 

gefasst wird. 

 

Während für die ErzieherInnen die 

medienpädagogische Praxis im Vor-

dergrund steht, liegt der Reiz für 

die Stadtbücherei im Film als  

Ergänzung zum Buch, während es 

der Medienzentrale besonders um 

die Präsentation herausragender 

Filme zu tun ist. 
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Bamberg 

 

Religiöser Film?  

Ein Blockseminar  

 

In Zusammenarbeit mit dem Lehr-

stuhl für Religionspädagogik der 

Universität Bamberg hat die Me-

dienzentrale ein Blockseminar an-

geboten, in dem es um den kreati-

ven Einsatz von ('religiösen') Filmen 

im Unterricht ging. 

 

Das Seminar fand an sechs Nach-

mittagen jeweils von 15.00 bis 

18.30 Uhr in den Räumen der Me-

dienzentrale statt. 
 

Im Grundsatzreferat ging es um 

die Frage, was überhaupt einen  

religiösen Film ausmacht und ob es 

Kriterien für ihn gibt. Dazu setzten 

sich die Studenten näher mit den 

Eigenheiten des Mediums Film, mit 

filmsprachlichen Mitteln und der 

Film-Rezeption auseinander. Auch 

der Begriff 'Religion' kam auf den 

Prüfstand. Inwieweit kann ein Film 

religiöse Elemente und religiöse 

Botschaften transportieren? 

 

Es wurde dann an ausgewählten 

Filmbeispielen herausgearbeitet, 

dass die meisten Filme von existen-

tiellen Suchbewegungen des Men-

schen handeln und somit für eine 

religiöse Erfahrungen und Deutung 

offen sind. Thematisch geht es da-

bei häufig um die Frage nach dem 

richtigen Handeln und der Suche 

nach gelingenden Beziehungen, die 

einhergeht mit existentiellen Erfah-

rungen wie Freude und Hoffnung, 

Trauer und Angst. Da diese Fragen 

letztlich immer auch religiöse  

Fragen sind, eignen sich Filme in 

besonderer Weise als Dialogpart-

ner einer erfahrungsorientierten 

Theologie. Ihre ästhetische und  

emotionale Wirkung verweigert sich 

vereinnahmenden Begrifflichkeiten: 

Kunst ist autonom. 

 

Im praxisorientierten Teil des Se-

minars stellten die Studierenden 

abschließend jeweils einen Film 

vor, den sie in der Gruppe auf krea-

tive Weise erarbeiteten.  

 

Aus Zeitgründen, aber auch im Hin-

blick auf die Einsetzbarkeit im 

Schulunterricht, wurde in diesem 

Seminar fast ausschließlich mit 

Kurzfilmen gearbeitet. In geeigne-

ten Situationen und Kontexten 

lässt sich in vergleichbarer Weise 

natürlich genau so gut mit Spielfil-

men arbeiten. 
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Eichstätt 

 

Kinder-Medien-TÜV 

Medien testen und bewerten  
 

Fernsehen, Handy, Computer, Inter-

net … Kinder nutzen in ihrem Alltag 

ganz selbstverständlich eine breite 

Palette an Medien. Um sich in der 

Medienwelt orientieren und an ihr 

teilhaben zu können, benötigen 

Kinder Medienkompetenz im Sinne 

eines aktiven, kreativen, verant-

wortlichen und kritischen Umgangs 

mit Medien. 
 

Der Kinder-Medien-TÜV ist für Kin-

der im Alter von 10 bis 13 Jahren 

konzipiert. Er geht davon aus, dass 

Kinder über – jeweils unterschied-

lich ausgeprägte – Medienkompe-

tenz verfügen und bietet einen 

Raum, in dem sie ihre Erfahrungen 

und Fähigkeiten einbringen und in 

der kreativen Auseinandersetzung 

mit Medien gemeinsam weiterent-

wickeln können. 
 

Den Kindern werden verschiedene 

Stationen angeboten, bei denen sie 

in kleinen Gruppen Kurzfilme,  

Multi-Media-Programme und  

Internetseiten testen und bewer-

ten können. Dazu erhalten sie  

jeweils einen 'Leitfaden', der ver-

schiedene Kriterien wie spontanen 

Eindruck, Inhalt, Unterhaltungs-

wert, Gestaltung, Navigation bzw. 

Bedienerfreundlichkeit, Sicherheit, 

Altersempfehlung usw. abfragt.  

Begleitet von pädagogischen Fach-

kräften diskutieren die Kinder ihre 

individuellen Einschätzungen und 

einigen sich auf eine gemeinsame 

Bewertung bzw. Empfehlung. Dabei 

wird auch das sichere Verhalten im 

Internet thematisiert und es wer-

den darauf bezogene 'Kindernetz-

Regeln' erarbeitet. 

 

Bei jedem Kinder-Medien-TÜV ent-

steht eine (über die Medienzentrale 

verbreitete) Medienzeitschrift mit 

Beiträgen, die von den Kindern auf 

der Grundlage ihrer Test-Ergebnis-

se kreativ gestaltet wurden. Kleine 

Rätsel, Zeichnungen und Aufgaben 

sollen die Leser der Zeitung dazu 

anregen, sich selbst mit den Me-

dien auseinanderzusetzen. Zum 

Abschluss erhalten die Kinder  

– nach der Reflexion des Tages – 

eine Urkunde, die sie als 'Medien-

tester' auszeichnet. 

 

Der Kinder-Medien-TÜV verbindet 

Kompetenz, die Entwicklung von 

Fähigkeiten, Spaß und neue Kon-

takte zu einem eigenen Erlebnis. 
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Eichstätt 

 

Video-Workshops 

Vom Hobbyfilmer zum Profi  

 

Als die Medienzentrale 1981 ihre 

erste Video-Werkstatt veranstalte-

te, verband sich damit die Hoff-

nung, mit diesem Medium den 

Menschen ein Mittel an die Hand 

zu geben, das die 'Radiotheorie' 

Bertolt Brechts für die bewegten 

Bilder verwirklichen könnte: Aus 

'Distributionsapparaten' sollten 

'Kommunikationsapparate' werden. 

Video sollte sich zum neuen 

'Bürgermedium' entwickeln. Aber 

trotz der 'offenen Kanäle' verkam 

Video zum 'Folterinstrument', mit 

dem passionierte Hobbyfilmer ih-

ren Bekanntenkreis traktieren.  

 

Gegen diesen Trend war es stets 

das Anliegen der Medienzentrale, 

Medienkompetenz im Sinne einer 

aktiven Nutzung von Medien als 

kreatives Ausdrucksmittel und 

Kommunikationsmedium zu vermit-

teln: Der Blick durch den Sucher 

soll neue Sichtweisen auf die Reali-

tät anregen, den selbstbestimmten 

und kritischen Umgang mit Medien 

stärken, die Partizipation an öffent-

licher Kommunikation unterstützen 

und das kreative Potenzial fördern.  

 

Mit Digitalisierung und Internet 

eröffnen sich inzwischen neue Ver-

breitungsmöglichkeiten und leicht 

zugängliche Veröffentlichungsfor-

men für das Medium Video. 

 

In Eichstätt existiert ein differen-

ziertes Kurssystem von aufeinan-

der aufbauenden Workshops. Die 

von Fachreferenten vermittelten 

Kursinhalte reichen von der Aus-

einandersetzung mit technischen 

Grundlagen über die Konzeption 

eines Videofilms bis hin zu Schnitt, 

Montage und Postproduktion. Die 

Werkstätten bieten Räume, in de-

nen die TeilnehmerInnen sich von 

den Klischees des medialen Main-

streams lösen und eigene Aus-

drucksformen entdecken können. 

Die Videotechnik (Kameras,  

Beleuchtung, Stative usw.), die zum 

Einsatz kommt, kann danach bei 

der Medienzentrale für eigene Pro-

jekte ausgeliehen werden. 

 

Neben offenen Workshops werden 

Projektkurse für Jugendgruppen, 

Jungredakteure usw. angeboten. Im 

Aufbau befindet sich auch ein Netz 

von 'Videoreportern', die für die  

Diözese vom kirchlichen Leben vor 

Ort berichten sollen. 
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Eichstätt 

? 
Eichstätt 

 

Kurzfilmarbeit - Augenblicke 
 

Der fast vergessene Kurzfilm wird 

derzeit als eigenständige künstleri-

sche Form mit spezifischen Aus-

drucksformen wieder entdeckt. Ver-

dichtet auf wenige Augenblicke kön-

nen Kurzfilme interessante, bewe-

gende Geschichten erzählen und 

besitzen oft ein verblüffendes Po-

tenzial als Impuls für religiöse Kom-

munikations- und Lernprozesse. 

 

Die Medienzentrale fördert deshalb 

den Einsatz dieser Filmgattung in 

Bildung und Pastoral durch Lizenz-

ankauf sowie durch intensive Aus-

bildungseinheiten und Fortbildun-

gen für kirchliche MitarbeiterInnen. 

In Seminaren werden anhand ex-

emplarischer Filme Einsichten in 

die Ästhetik von Kurzfilmen vermit-

telt, mediendidaktische Grundlagen 

behandelt und Modelle für den Ein-

satz der Filme in diversen Praxisfel-

dern erarbeitet.  
 

Ein zweiter Schwerpunkt der Kurz-

filmarbeit sind spezielle Kurzfilm-

veranstaltungen, die ursprünglich 

durch die seit 1992 vom Sekreta-

riat der Deutschen Bischofskonfe-

renz Sekretariat mit großem Erfolg 

veranstaltete Kurzfilmrolle 'Augen-

blicke' angeregt wurden. 
 

Mit den Veranstaltern vor Ort wird 

ein Fokus (thematisch, ästhetisch, 

historisch … ) vereinbart und ein 

dazu passendes Kurzfilmpro-

gramm mit einem 'roten Faden' zu-

sammengestellt. In einer Gesamt-

dramaturgie werden die themati-

schen und formalen Eigenarten der 

jeweiligen Filme in ein spannungs-

reiches Verhältnis gebracht und 

durch kurze Zwischenmoderationen 

in erhellende, kontrastierende oder 

weiter führende Bezüge zum jeweili-

gen 'roten Faden' gestellt, der sich 

durch die Veranstaltung zieht. 

 

Diese Art qualifiziertes 'Kurzfilm-

Wanderkino' findet in der Diözese 

inzwischen so regen Zuspruch (bis 

zu zwanzig Termine im Jahr), dass 

längst nicht mehr alle Anfragen  

befriedigt werden können. 

 

Ebenfalls der Förderung der Kurz-

filmarbeit dient die Kooperation mit 

den Thalmässinger Kurzfilmtagen. 

Die Medienzentrale verleiht dort 

seit 2009 einen eigenen Sonder-

preis. 2011 ging diese Auszeich-

nung an den Kurzfilm 'Wenn Bäu-

me Puppen tragen', der auch im 

Verleih erhältlich ist. 
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München 

 
 

Lehrerfortbildung Gars 

 

Seit den achtziger Jahren arbeitet 

muk regelmäßig mit dem Institut 

für Lehrerfortbildung in Gars am 

Inn (ILF) und dem Religionspäda-

gogischen Zentrum in Bayern (RPZ) 

zusammen. 
 

ILF und RPZ veranstalten überre-

gionale und überdiözesane Fort-

bildungen für ReligionslehrerInnen 

der verschiedenen Schularten, wo-

zu unter anderem auch die in drei-

jährigem Rhythmus stattfindenden 

ganzwöchigen Pflichtfortbildungen 

für die ReligionslehrerInnen im 

Dienst der Erzdiözese München 

und Freising gehören. 
 

Mit seinen medienpädagogischen 

Referenten ist muk immer wieder 

für einzelne Module in den Kursen, 

aber auch für ganze Wochen the-

matisch und didaktisch verantwort-

lich. Größtes Projekt in diesem 

Rahmen war die Pflichtfortbildung 

'Ethisch handeln in einer von Me-

dien geprägten Gesellschaft', die 

schließlich über einen Zeitraum 

von fast drei Jahren in dreizehn Wo-

chenkursen verwirklicht wurde. 
 

Die Zielsetzungen der mediendi-

daktischen, medienpägogischen 

und medientheologischen Angebo-

te von 'medien und kommunikation' 

erstrecken sich dabei nicht nur auf 

praktische, methodische und lehr-

planbezogene Fragestellungen. Ge-

genstand ist immer auch die grund-

sätzliche Bedeutung der gegenwär-

tigen Medienentwicklung für die 

Kirche, den Glauben und die religi-

öse Sozialisation. Das Spektrum 

der dabei behandelten Fragen wird 

an den Ausschreibungen der ange-

botenen Kurse sichtbar. Hier ein 

paar Themen-Beispiele aus den 

letzten drei Jahren: 

 

- Credo quia video. Mediendidakti  

   sche Annäherungen an filmische  

   Bekenntnisse (2009) 

- Glück - mediale Perspektiven  

   (2009) 

- Das AT im Focus der Filmemacher   

   (2010) 

- Medien, die mich betreffen.  

   Bibeldidaktik zwischen Wort, Bild  

   und Film (2010) 

- Religiöse Spurensuche in virtuel- 

   len Medien (2010) 

- Verlorene Paradiese und schöne  

   neue Welten (2011) 

- Mit der Bibel lernen. Internet und  

   Film (2011) 
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München 

 
 

Low-Budget-Filme 

Ein Kurs für Webmaster 

 

War das Drehen eines Videofilms 

noch vor wenigen Jahren mit einem 

relativ großen technischen Auf-

wand verbunden, stehen heute mit 

Handy, Fotoapparat und Computer 

praktisch allen Interessierten Ka-

meras und Schnittmöglichkeiten 

zur Verfügung, ohne dass dabei be-

sondere Kosten entstehen würden: 

Low Budget eben. 
 

München hat das in muk-publika-

tion Nr. 42 (vgl. Rückseite der Bro-

schüre) ausführlich dargestellte 

Konzept zur Filmgestaltung mit ein-

fachen Mitteln inzwischen in den 

unterschiedlichsten Einsatz-Berei-

chen von der Jugendarbeit bis zur 

Lehrerfortbildung mit großem  

Erfolg durchgeführt. 
 

Jüngstes Projekt war eine Zusam-

menarbeit mit dem Sankt Micha-

elsbund, der in der Erzdiözese die 

Webmaster der Pfarreiauftritte im 

Internet betreut. Von ihnen kamen 

immer häufiger Anfragen, wie man 

kleine Filme gestalten und als bele-

bendes Element in die eigene  

Homepage einbinden könne. 
 

Der unter dem Motto 'Videos er-

stellen für Internetseiten von Pfar-

reien' mehrfach durchgeführte 

ganztägige Kurs folgt einem vier-

gliedrigen Aufbau: 

 

Teil 1: Themenfindung 

Teil 2: Aufnehmen des Materials 

Teil 3: Schnitt und Gestaltung 

Teil 4: Präsentation, Upload, 

     Urheberrecht, Fragen 

 

Ergebnis des in jeweils mehreren 

Kleingruppen von 6 - 8 Teilneh-

merInnen durchgeführten Kurses 

sind Filme zwischen vier und sechs 

Minuten Länge. Dabei sind sowohl 

kurze Spielfilme wie Dokumentar- 

oder Trickfilme (vgl. das Bild oben) 

möglich. Geschnitten wird mit dem 

einfach zu bedienenden und kos-

tenlosen Windows Moviemaker. Die 

fertigen Filme liegen dann im wmv-

Format (Windows Media Video) vor. 

 

Beim Kursangebot für die Webmas-

ter liegt ein besonderer Akzent auf 

Urheberrechtsfragen, da die ent-

standenen Filme für die Internet- 

Öffentlichkeit bestimmt sind und 

deshalb in rechtlicher Hinsicht be-

sondere Sorgfalt geboten ist. 



16 

München 
 

Schriftenreihe  

muk-publikationen 

 

Die Schriftenreihe 'muk-publika-

tionen' wurde im Jahr 2001 mit der 

Zielsetzung gegründet, Informatio-

nen, Erfahrungsberichte, Praxis-

tipps und Projektbeschreibungen 

aus dem Bereich der kirchlichen 

Medienarbeit einer interessierten 

Öffentlichkeit bekannt zu machen 

und zur Verfügung zu stellen. 'muk-

publikationen' erscheint seitdem in 

unregelmäßiger Folge etwa drei 

Mal im Jahr. 

 

Zunächst nur als gedruckte Bro-

schüre verbreitet und damit der 

kaum nachgewiesenen 'Grauen  

Literatur' zugehörig, haben die 

'muk-publikationen' inzwischen  

eine ISSN-Nummer (1614-4244), 

werden in der Deutschen National-

bibliographie (www.d-nb.de) ver-

zeichnet und stehen auf dem Doku-

mentenserver der Universitätsbib-

liothek Frankfurt (www.ub.uni-

frankfurt.de/dokumenten-

server.html) mit einem zitierfähigen 

Perma-Link zur Verfügung. 

 

Computer und Internet ermöglichen 

es heute jedem, niederschwellig 

zu publizieren, d.h. bei geringem 

Produktionsaufwand und minima-

len Kosten kleine und große Veröf-

fentlichungen zu gestalten, zu ver-

vielfältigen und zu verbreiten.  

 

 

Eine wichtige Rolle spielt dabei das 

weltweit genutzte standardisierte 

PDF-Format (Portable Document 

Format), das ein elektronisches 

Faksimile des Dokumentes dar-

stellt und dessen Verbreitung unab-

hängig von speziellen Soft- und 

Hardware-Voraussetzungen erlaubt. 

Ein Dokument kann so problemlos 

im Internet zum Download angebo-

ten oder als E-Mail-Anhang ver-

sandt werden. Gleichzeitig stellt die 

Datei die Druckvorlage für ein Prin-

ting on Demand dar, das über Ko-

piergeräte zeitnah erfolgen kann. 

 

'muk-publikationen' werden unter  

einer Creative-Commons-Lizenz 

veröffentlich: Sie dürfen beliebig 

kopiert und weitergegeben werden. 

Die Bedingungen dafür sind nur: 

Nennung von Autor/Herausgeber, 

keine kommerzielle Nutzung und 

keine Eingriffe in Text und Layout. 

Hintergrund der Verwendung dieser 

Lizenz ist die Überzeugung, dass 

die Gedanken zumindest im Bil-

dungsbereich so weit als möglich 

frei (d.h. auch kostenlos) sein sol-

len. Vgl. hierzu Joh 3,8. 
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München 

 
 

Grundwissen Film 

 

Das Münchner Bildungswerk bie-

tet seit einigen Jahren Grundwis-

senkurse für Interessenten an, die  

ihren Wissenshorizont erweitern 

und mit anderen ins Gespräch 

kommen wollen. Ein Kurs widmet 

sich dem Themenbereich 'Film'. 
 

Die Fachstelle ‚medien und kom-

munikation’ hat dazu vier Kursmo-

dule entwickelt, die jeweils fünf 

zweistündige Einheiten umfassen. 

Methodisch bestehen die Kursmo-

dule aus inhaltlichen Ein- und Hin-

führungen, dem Sichten und Be-

sprechen von Filmbeispielen, prak-

tischen Übungen und dem Erfah-

rungsaustausch mit den Teilneh-

merinnen und Teilnehmern. 
 

Das Einstiegsmodul zeigt die film-

geschichtliche Entwicklung von 

der Vorgeschichte des Films bis zu 

den Zukunftsperspektiven des  

aktuellen Films auf. Schlüsselbe-

griffe sind unter anderem: Die Lust 

am Schauen, Als die Bilder laufen 

lernten, Vom Slapstick zur Film-

erzählung, Wirklichkeiten des  

Dokumentarfilms, Digitalisierung. 
 

Das zweite Modul beschäftigt sich 

mit Filmen, die Geschichte schrie-

ben. Die Geschichte des Films ist 

auch die Geschichte des kollekti-

ven Filmgedächtnisses: Es gibt 

Filme, Genres und Gestalten, die 

zur persönlichen Biografie vieler 

Menschen gehören oder die den 

Filmstil bestimmter Länder geprägt 

haben: Deutscher Filmexpressionis-

mus, italienischer Neorealismus, 

französische Nouvelle Vague usw. 

 

Das dritte Modul thematisiert den 

Konflikt als die Mutter aller Filme.  

Ohne Konflikt keine Geschichte, 

ohne Geschichte kein Film. Das 

Modul stellt das 3-Akt-Modell als 

gängigstes dramaturgisches Kon-

zept und seine Varianten in ver-

schiedenen Genres vor. 

 

Das den Kurs abschließende vierte 

Modul widmet sich den Emotionen 

im Film. Menschen lieben Filme, 

weil sie im Kino Emotionen ausle-

ben können: Tränen, feuchte 

Hände und Angstlust als gewünsch-

te Ergebnisse der Filmrezeption. 

Über die Analyse der emotionalen 

Sprache des Films wird der Zusam-

menhang von Gestaltung und 

Wirkung im Kino analysiert  und 

verstehbar gemacht. 
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Nürnberg 

 

Die Trickbox 

 

Die TRICKBOX ist ein mobiles Trick-

filmstudio, mit dem Arbeitsgruppen 

Trickfilme herstellen  können. Das 

Studio besteht neben der Box aus 

einem Computer mit spezieller 

Trickfilmsoftware und einer Video-

kamera bzw. Webcam. Die TRICK-

BOX ist leicht zu transportieren und 

die Arbeit mit ihr ist daher nicht an 

bestimmte Orte oder Räume ge-

bunden. 

 

Im Unterschied zu Computeranima-

tion und Zeichentrick entsteht ein 

TRICKBOX-Film unter Verwendung 

der 'Stopmotion'-Filmtechnik, bei 

der Objekte animiert werden,  

indem man sie Filmbild für Filmbild 

jeweils geringfügig verändert. Für 

eine Sekunde Film werden dabei  

8 - 12 Einzelbilder benötigt. Die 

Filmherstellung erfolgt in verschie-

denen Phasen: Ideenfindung -

Geschichte - Drehbuch / Erstellung 

eines 'Storyboards' / Figuren- und 

Kulissenbau / Animation der Ge-

schichte / Vertonung des Films / 

Präsentation des fertigen Films. 

 

Die Produktion eines Trickfilms mit 

der TRICKBOX bietet nahezu unbe-

grenzte Möglichkeiten, Themen 

oder Geschichten auf kreative und 

spielerische Weise zu bearbeiten 

und zu vertiefen.  Dies können z. B. 

biblische Geschichten sein, aber 

auch soziale und ethische Themen. 

 

Schon in einer relativ frühen Pro-

jektphase zeigen die TeilnehmerIn-

nen eine hohe Motivation und ar-

beiten eigenverantwortlich. Das 

Prinzip 'Learning by doing' ist cha-

rakteristisch für die Arbeit mit der 

TRICKBOX. Die Gruppenarbeit för-

dert soziale Kompetenzen wie Ko-

operationsfähigkeit und Verantwor-

tungsbereitschaft. Sie stärkt die 

Kritikfähigkeit und das Selbstbe-

wusstsein.  

 

TRICKBOX-Projekte eignen sich für 

den Elementarbereich, alle Schul-

arten – hier besonders für den fä-

cherübergreifenden Unterricht – 

die Konfirmanden- und Jugendar-

beit und die Erwachsenenbildung.  

 

Die TRICKBOX kann bei der Evange-

lischen Medienzentrale ausgelie-

hen werden. Trickbox-Referent  

Roland Hacker plant die Projekte 

mit den Gruppen und führt sie ge-

meinsam mit ihnen durch. 



19 

Nürnberg 

 

Geocaching  

Mit Medien aktiv in die Natur 

 

Etwas ratlos wirken die Jugendli-

chen zwischen den Grabreihen des 

Johannisfriedhofs in Nürnberg 

schon, obwohl sie ein G(lobal) P(o-

sitioning) S(ystem)-Navigations-

gerät dabei haben, das ihnen auf 

zwei Meter genau ihren Standort 

mitteilt: "Hier irgendwo muss doch 

das Grab von Dürer sein. Das sollte 

doch ein großes Grab sein . . ." 

 

Was die Jugendlichen da auf dem 

Friedhof treiben, ist die moderne 

Form der Schnitzeljagd. Mittels GPS 

finden sie den gesuchten Ort und 

müssen dort ein Rätsel lösen, 

durch das sie die Koordinaten für 

den nächsten Ort erhalten: In die-

sem Fall das Grab von Albrecht  

Dürer - das sich schließlich auch 

findet, aber viel unauffälliger ist, 

als gedacht. Hat man dann alle Auf-

gaben gelöst, führen einen Koordi-

naten zu einem Versteck, Cache ge-

nannt, wo man Infos erhält und 

sich eintragen kann. 

 

Eine 'Schnitzeljagd', die früher von 

Jugendleitern mühsam selbst ge-

legt werden musste und dann nach 

einem Mal 'schnitzeln' wieder ver-

schwand, läuft heute elektronisch. 

Touren können mehrfach verwen-

det werden, fertige Touren anderer 

Cacher können mühelos begangen 

werden oder sogar für den eigenen 

Bedarf umfunktioniert werden. 

 

Auf diese Weise kann man mittler-

weile in Deutschland dank über 

100.000 mit GPS auffindbaren  

Caches interessante Plätze, Wan-

derrouten, längst vergessene Orte 

und vieles mehr entdecken. 

 

Natürlich kann jeder, der eine Idee 

hat, auch selber einen Cache  

legen, z.B. für die eigene Kirchen-

gemeinde, mit der Jugendgruppe 

zusammen oder im Rahmen eines 

Projekttages an der Schule. 

 

Die Medienzentrale Nürnberg bie-

tet Geocachern Unterstützung jegli-

cher Art: vom technischen Support 

bis zur pädagogischen Begleitung, 

von der Schulung und Fortbildung 

bis zum Verleih der GPS-Geräte 

samt Zusatzequipment. Wie die  

Erfahrung mit zahlreichen Gruppen 

zeigt, übt das Geocachen eine  

hohe Faszination aus: Es unterhält 

ungemein und fördert das Wissen. 
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Nürnberg 

 

Menschenrechts-Filmpreis 

 

Seit 1998 verleiht ein Bündnis von 

inzwischen 17 Veranstaltern, dar-

unter auch die konfessionellen Me-

dienstellen in Bayern, den Deut-

schen Menschenrechts-Filmpreis. 

Ursprünglich als  einmaliges Pro-

jekt aus Anlass des 50. Jahres-

tages der UNO-Menschenrechts-

erklärung geplant, kristallisierte 

sich sehr schnell heraus, dass ein 

Wettbewerb zu diesem Thema star-

kes Interesse finden würde. Seit-

dem wird der Preis alle zwei Jahre 

in Nürnberg verliehen.  

 

Die unterschiedlichen Arbeitsberei-

che und Profile der einzelnen Ver-

anstalter, aber auch der Wille, ein 

breites Spektrum an Filmen und 

Genres abzubilden, brachten es mit 

sich, dass inzwischen die Preisver-

gabe in fünf Kategorien stattfindet: 

Profi- und Kurzfilm, Filmhochschu-

le, Amateurfilm und Bildungspreis. 
 

Besonderes Augenmerk legen die 

Veranstalter auch auf die Verwend-

barkeit der ausgewählten Filme in 

Schulen und Bildungsveranstaltun-

gen. Neben dem für die aktive Me-

dienarbeit sehr wichtigen Amateur-

preis wurde deshalb in 2010 zum 

zweiten Mal der Bildungspreis ver-

liehen. In Zusammenarbeit mit 

dem FWU (Institut für Film und Bild 

in Wissenschaft und Unterricht) 

wurde ein Film ausgezeichnet, der 

ein Menschenrechtsthema so auf-

greift, dass er sich zur nachhaltigen 

Verwendung in Schulunterricht und 

Bildungsarbeit eignet. 

 

Der Preisträgerfilm 2010, 'Rück-

kehr ins Elend – Abschiebung der 

Roma ins Kosovo' (eine ZDF-Repor-

tage von Martina Morawietz), wird 

vom FWU mit ausführlichem päda-

gogischem Zusatzmaterial auf DVD 

veröffentlicht. Die Reportage schil-

dert das Schicksal einiger Familien, 

die gegen ihren Willen im Kosovo 

strandeten, und zeigt, welche kon-

kreten Folgen die Ausweisungspoli-

tik für Menschen haben kann.  

 

Ebenso wie der Preisträger des  

Bildungspreises stehen diejenigen 

des Amateurfilmwettbewerbs und 

der jeweilige Gewinner des Profi-

Preises (2010: 'Iran Elections' über 

die 'grüne Revolution' im Iran) in 

den kirchlichen Verleihstellen zur 

Verfügung. Aktuelle Infos zum Men-

schenrechts-Filmpreis gibt es unter 

www.menschenrechts-filmpreis.de.  
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Passau 

 

Technikschulungen 

 

"Geräte, die man nicht beherrscht, 

werden disqualifiziert. Technik-

feindlichkeit erklärt sich häufig aus 

dem Umstand, dass man die Bedie-

nungsanleitung nicht versteht," 

stellt Gabriele Henkel fest, die an 

der Uni Wuppertal Kommunikati-

onsdesign lehrt. 

 

Die beste Bedienungsanleitung ist 

zweifellos die Praxis. In Gesprä-

chen und Fortbildungen wird immer 

wieder deutlich, dass der Medien-

einsatz sowohl in den Schulen als 

auch in der Erwachsenenbildung 

oft nur an der fehlenden Kenntnis 

der Medientechnik scheitert. Des-

halb bietet die Mediothek in Pas-

sau Schulungen an, die einfaches 

Medien-Know-How vermitteln. Da-

bei geht es in erster Linie um den 

Einsatz von Laptop und Beamer.  

 

An vielen Schulen finden LehrerIn-

nen in der Regel die unterschied-

lichste Hard- und Software vor, die 

oft nur von einem dafür beauftrag-

ten Lehrer eingesetzt werden kann. 

Das liegt nun nicht daran, dass die 

Bedienung besonders schwierig 

wäre, sondern weil den Religions-

lehrerInnen einfach die entspre-

chenden Kenntnisse fehlen oder 

weiterhin Berührungsängste gegen-

über der Technik herrschen. 

 

Thema der zweistündigen Intensiv-

Schulungen sind deshalb die 

'Basics' der Bedienung, die mit klei-

nen Modifikationen für die unter-

schiedlichsten Geräte und ihre  

jeweilige Software gelten: Eingänge 

und Ausgänge, Kabel und Adapter, 

Einstellungsmenüs usw. Praktiziert 

wird nach dem Motto 'Learning by 

doing' an derjenigen  Audio- und 

Projektionstechnik, die in Domla-

den und Mediothek zur Verfügung 

steht.  

 

In einem zweiten Schritt werden 

mögliche (und häufige) Fehlerquel-

len angesprochen und die entspre-

chenden Lösungen aufgezeigt. 

Manches vermeintlich nicht lösbare 

Problem verliert dabei schnell  

seinen Schrecken. Zum Abschluss  

erhalten die TeilnehmerInnen ein 

Handout mit den wichtigsten Tipps 

und Informationen.  

 

Auf Anfrage werden Kurse in Me-

dientechnik nicht nur für LehrerIn-

nen durchgeführt, sondern ebenso 

für die Abteilungen im Haus und für 

Interessenten aus den Verbänden.  
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Passau 

 

Domladen und Mediothek 

 

Das Konzept der Medienstelle in 

Passau unterscheidet sich in man-

cher Hinsicht von den Konzepten 

der anderen Diözesen.  

Der Eröffnung des Domladens und 

der Mediothek im Jahr 2008 gin-

gen verschiedene Überlegungen 

voraus. Zum einen gab es seit 50 

Jahren die AV-Medienzentrale. Auf 

der anderen Seite hatten sich zu-

sätzlich fünf Verkaufsstellen an ver-

schiedenen Stellen im Ordinariat 

entwickelt. Medienzentrale wie Ver-

kaufsstellen unterstützten die Mit-

arbeiterInnen der Diözese bei Ihrer 

Arbeit vor Ort, waren aber teilweise  

schwer erreichbar und boten kaum 

Parkmöglichkeiten.  

Um diesen Mängeln abzuhelfen, 

gleichzeitig den knapper werden-

den Finanzmitteln Rechnung zu tra-

gen und Synergieeffekte zu ermög-

lichen, entstand das Konzept von 

Domladen & Mediothek. Die bis-

lang verstreuten Angebote sollten 

an einem Ort zusammengeführt 

werden. Die zentral und nicht weit 

vom Dom gelegenen Räume des 

ehemaligen Priesterseminars        

St. Valentin erwiesen sich als dafür 

am besten geeignete Ort. 

Domladen & Mediothek bieten heu-

te aus einer Hand Arbeitshilfen, 

Materialien und Medien für haupt- 

und ehrenamtliche MitarbeiterIn-

nen der Diözese an. Wer die audio-

visuellen Medien persönlich in der 

Mediothek abholt (was die meisten 

NutzerInnen tun), kann vom qualifi-

zierten und auf die verschiedenen 

Einsatzfelder ausgerichteten Bera-

tungsangebot durch die Fachkräfte 

der Stelle profitieren.  

Der Domladen richtet sich im Un-

terschied zur Mediothek an die all-

gemeine Öffentlichkeit und steht 

auch der Laufkundschaft wie bei-

spielsweise den zahlreichen Touris-

ten offen. Man findet dort in breiter 

Vielfalt Hör- und Musik-CDs,         

Ansichtskarten, Devotionalien 

(Kerzen, Rosenkränze usw.) und 

Geschenke. Gleichzeitig ist der 

Domladen eine kleine Buchhand-

lung mit dem Schwerpunkt auf 

theologischer und spiritueller Lite-

ratur, der aber auch jedes andere 

lieferbare Buch besorgen kann. 

Domladen & Mediothek stellen   

eine Schnittstelle zwischen Diöze-

se und Öffentlichkeit in Passau dar. 



23 

Passau 

 

Die Bibelschatzkiste 

 

Ein wesentlicher Bestandteil der 

Arbeit in der Mediothek der Diöze-

se ist die Zusammenarbeit mit dem 

Bischöflichen Schulreferat. Durch 

die enge Verbindung von Schule 

und Mediothek entstehen immer 

wieder gemeinsame Projekte. War 

das im letzten Jahr eine 'Bilder-

CD' (d.h. eine Sammlung von für 

den Religionsunterricht geeigneten 

Bildmotiven in elektronischer 

Form), so heißt das gemeinsame 

Projekt in diesem Jahr 'Bibel-

schatzkiste'.  

 

Ausgangspunkt des Projektes 'Bi-

belschatzkiste' war das Jahres-

thema des Schulreferats für 2011: 

'Göttlich-menschlicher Wortschatz . 

Biblisches zur Sprache und ins Le-

ben bringen'.  

 

Die Grundidee für die 'Bibelschatz-

kiste' bestand darin, für das vorge-

gebene Thema und seine Erarbei-

tung im Bereich der Grundschule 

geeignete Medien in einem eige-

nen Koffer zusammenzustellen. 

Der Koffer sollte unterschiedlichste 

Materialien und Medien enthalten, 

die gleichzeitig auch im Domladen 

vorrätig und käuflich zu erwerben 

und damit bei Bedarf schnell zu be-

schaffen sind. Die 'Bibelschatzkiste' 

erleichtert so den Nutzerinnen und 

Nutzern die Vorbereitung und 

Durchführung von Unterrichtsein-

heiten. 

 

Zu den Inhalten der 'Bibelschatz-

kiste' gehören z. B. Kinderbibeln, 

auf das Thema bezogene Bilder-

bücher, Ausschneidebögen, CDs 

und Puzzles. Ergänzt wird das Ma-

terial durch eine Bilder-CD, die Mo-

tive aus der Heimat Jesu beinhal-

tet, sowie durch eine Liste von Me-

dien für ReligionslehrerInnen, die in 

Ergänzung des Koffers in der Medi-

othek ausgeliehen werden können. 

 

Die Fülle der Materialien wird auch 

der Tatsache gerecht, dass es eine 

Vielfalt von Zugängen zur Bibel gibt 

und nicht jeder Zugang für jede 

Lehrerin oder jeden Lehrer über-

zeugend ist. Will man Kinder für die 

biblischen Geschichten interessie-

ren, so muss man selbst von Dar-

stellung und Aussage der einge-

setzten Medien überzeugt sein. Die 

'Bibelschatzkiste' lässt jedem die 

Wahl, einen eigenen Zugang zu  

finden und zu gestalten. 
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Regensburg 

 

Kino im Kindergarten?  

ErzieherInnen-Fortbildung  

 

Dem Kindergarten kommt als  

Bildungs- und Sozialisationsinstanz  

eine zentrale Bedeutung zu. Daher 

überrascht es, dass der Einsatz von 

Medien in Kindertagesstätten eine 

eher marginale Bedeutung hat. Das 

mag daran liegen, dass der Me-

dienkonsum der Kinder generell als 

zu hoch eingeschätzt wird.  
 

ErzieherInnen favorisieren in der 

Regel das Bilderbuch. Aber nicht 

nur die Vorbehalte gegen den Ein-

satz von Filmen oder Diareihen tra-

gen Schuld an der Medienabsti-

nenz im Kindergarten, oft ist es 

auch das Nicht-Wissen um die vor-

handenen medienpädagogischen 

Angebote. Deshalb bietet die Me-

dienzentrale Regensburg in Zusam-

menarbeit mit der  Fachstelle Kin-

dertagesstätten der Caritas ent-

sprechende Fortbildungen für Er-

zieherInnen an.  
 

Im Rahmen dieser Fortbildungen 

wird zum einen das große Themen-

spektrum aufgezeigt, das im DVD-, 

Video- und Kleinmedienbereich zur 

Verfügung steht, zum anderen aber 

auch Mut gemacht, mit Medien zu 

arbeiten. Medien eignen sich sehr 

gut zum 'niederschwelligen' Ein-

stieg in die Behandlung von The-

men. So stand z.B. eine der Fortbil-

dungen unter dem Motto 'Wer hat 

Angst vorm schwarzen Mann? Der 

Einsatz  von audiovisuellen Medien 

zum Thema Ängste'. Exemplarisch 

wurde u.a. der Film 'Juli und das 

Monster im Klo' für den Einsatz er-

schlossen. Thema ist bei den Fort-

bildungen immer auch, wie Medien 

Methodenwechsel ermöglichen, Fil-

me den Einstieg in Tabuthemen er-

leichtern und wie sie überraschen-

de Gesprächsimpulse zu setzen 

vermögen.   

 

Manche Formate wie das 'Bilder-

buchkino' sind dafür ganz beson-

ders geeignet. Das Format beinhal-

tet ein Kinderbuch, dessen Bilder 

gleichzeitig als Dia oder Grafikdatei 

auf DVD vorliegen. Somit ist ge-

währleistet, dass alle Kinder die Bil-

der sehen und gemeinsam themati-

sieren können, was die Wahrneh-

mungs-, Konzentrations- und Inter-

pretationsfähigkeit fördert und die 

'Lesefähigkeit' erweitert. Die heute 

zunehmend notwendige Medien-

kompetenz wird so bereits im Vor-

schulalter grundgelegt. 
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Regensburg 

 

Wenn der Notfall eintritt 

Fortbildung Notfallseelsorge 

 

Immer wieder kommt es auch im 

Schulalltag zu existenziellen Krisen 

oder Schicksalsschlägen, die Klas-

sengemeinschaften, ja mitunter  

eine ganze Schule erschüttern kön-

nen. In solchen Fällen sind auch 

und vor allem die ReligionslehrerIn-

nen gefordert, die extremen Situati-

onen mit zu bewältigen. 

 

Im Jahr 2006 wurde deshalb von 

der Evangelischen und Katholi-

schen Kirche in Bayern unter Mitar-

beit zahlreicher Fachleute das um-

fangreiche Handbuch 'Wenn der 

Notfall eintritt. Für den Umgang mit 

Tod und anderen Krisen in der 

Schule' herausgegeben.  
 

Das Kapitel 'Medien' (12.3) des 

Handbuches verweist auf die im In-

ternet unter der Webadresse 

www.emzbayern.de/notfall abrufba-

re und fortlaufend aktualisierte Me-

dienzusammenstellung zu den The-

men Tod und Trauer, schulische Kri-

sen, Krisen in der Familie, Krank-

heit und sexuelle Gewalt. 

 

Hintergrund des erfolgreichen Ein-

satzes von Medien in Krisensituati-

onen ist vor allem auch die Sprach-

losigkeit, die angesichts von  

Extremsituationen bei den meisten 

Schülern, aber oft auch im Lehrer-

kollegium feststellbar ist. Man weiß 

nicht, wie man anfangen soll oder 

hat Hemmungen, sich der aufdrän-

genden Klischees zu bedienen. Wo 

die Worte schal werden oder fehlen, 

können Zeichen, Bilder und Filme 

helfen, Emotionen zuzulassen,  

aufzufangen und zu bearbeiten.  

 

Aber auch ein Handbuch allein hilft 

nicht immer weiter. In Kooperation 

mit dem Schulreferat bietet die Me-

dienstelle deshalb speziell auf die 

im Handbuch genannten Medien 

bezogene Fortbildungen an. Die 

NotfallseelsorgerInnen lernen dabei 

die Filme kennen und bekommen 

Tipps für deren wirksamen Einsatz.  

 

Als sehr hilfreich erweist sich wäh-

rend der Schulungen der offene 

Austausch darüber, wie die Medien 

auf einen selbst gewirkt haben und 

auf Betroffene vermutlich wirken 

werden und wie das anschließende 

Gespräch einfühlend und hilfreich 

gestaltet werden kann. Häufige 

Rückmeldung: 'Alleine hätte ich mir 

die Filme nicht angeschaut. Ich hät-

te diese Möglichkeit verschenkt.' 



26 

Regensburg 

 

Am Beispiel KDFB 

Medien in der Verbandsarbeit 

 

Die Angebote der Medienstellen 

sind auf die Multiplikatoren-Arbeit 

im kirchlichen Raum ausgerichtet. 

Sie verstehen sich als kompetente 

Service-Stellen und umfassende 

Dienstleister für alle, die in ver-

schiedenen Feldern in der kirchli-

chen (Bildungs-)Arbeit tätig sind. 
 

Dazu gehören auch die zahlreichen   

kirchlichen Verbände mit ihren 

breit gefächerten Aufgaben, Zielset-

zungen und Angeboten. Als Beispiel 

für die erfolgreiche Zusammenar-

beit einer Medienstelle mit einem 

der kirchlichen Verbände in der  

Diözese Regensburg soll hier der 

Katholische Deutsche Frauenbund 

(KDFB) dienen.  

 

Ziel der Zusammenarbeit war es, 

die Ressourcen der Medienstelle 

für die Verbandsarbeit zu sichten 

und zu erschließen, d.h. nicht nur 

über die Ausleih- und Einsatz-

Modalitäten zu informieren, son-

dern gezielt auf die Vielfalt von Me-

dien hinzuweisen und für einzelne, 

den Verband besonders interessie-

rende Themen, exemplarische 

Einsatzvorschläge zu machen.  

 

Ergebnis war ein mehrfarbig gestal-

teter Info-Folder, der in hoher 

Stückzahl verbreitet wurde und 

sehr positiven Anklang fand. 

 

Die breite und qualifizierte Auswahl 

der Medienstellen vor allem im 

Kurz- und Spielfilmbereich erlaubt 

es, passende Medien für Verbands-

Veranstaltungen mit Themen von 

der Gesundheit über die Umwelt-

problematik bis zur Geschichte der 

Deutschen und vom Wandel der Ar-

beitswelt über die heilige Hildegard 

von Bingen bis Papst Johannes 

Paul II. zu finden.  

 

Alle von der Medienzentrale zur 

Verfügung gestellten Medien besit-

zen die Lizenz zur nicht gewerbli-

chen öffentlichen Vorführung. Ver-

anstalter können so sicher sein, 

dass einem Einsatz keine urheber-

rechtlichen Einschränkungen im 

Weg stehen. 

 

Daneben gibt es oft auch ganz spe-

zifische Medien, die auf einen be-

stimmten Verband zugeschnitten 

sind, in diesem Fall eines, das die 

Geschichte des KDFB darstellt: 

'Frauenbund - wir sind dabei'. 
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Würzburg 

 

Film und Therapie 

 

'Da regt sich was in mir – Dem ei-

genen Leben mit Kurzfilmen und 

Elementen der Initiatischen Thera-

pie nachspüren', so lautete im letz-

ten Jahr der Titel einer Veranstal-

tungsreihe in Würzburg. 

 

Die Idee dazu hatte Martina Ditt-

mann, die sich neben ihrer Tätig-

keit in der Medienzentrale als Spiri-

tuelle Wegbegleiterin ausbilden 

ließ. Ziel der Initiatischen Therapie 

(Graf Dürckheim) und Wegbeglei-

tung ist es, durch eine Vielzahl von 

Arbeitsweisen und den Umgang mit 

verschiedenen Medien wie Pittkrei-

de, Tonerde und Farbe, aber eben 

auch mit Filmen, Menschen auf 

verschiedene Weise in ihrer Tiefe 

anzusprechen. An drei Abenden 

wurde den TeilnehmerInnen die 

Möglichkeit geboten, sich so auf 

den Weg zu sich selbst zu begeben. 
 

Jede Veranstaltung begann mit ei-

ner kurzen Einführung zu Ziel und 

Arbeitsweise der Initiatischen The-

rapie. Die anschließende Körper-

übung bot den TeilnehmerInnen die 

Möglichkeit, sich innerlich zu sam-

meln und zur Ruhe zu kommen. 

Darauf folgten die gemeinsame 

Sichtung eines Kurzfilmes und eine 

Phase des sich Einlassens und 

Nachspürens, was der gerade ge-

sehene Film in einem selbst aus-

löst hat. Im kreativen Arbeiten wur-

den anschließend die geweckten 

Eindrücke und Erfahrungen in Bil-

dern zum Ausdruck gebracht. Alle 

Bilder erhielten am Ende einen Ti-

tel. So wird konkretisiert, was auf 

dem Papier entstanden ist. Für ei-

nen betrachtenden Austausch wur-

den die Werke dann auf dem Bo-

den ausgelegt und gemeinsam be-

sprochen. Für alle war es ein Wag-

nis, sich im Öffnen auf andere 

selbst näher zu kommen. 

 

Der Einsatz der Filme 'Droga - Der 

Weg', 'Die Blume' und 'Die Königin 

der Farben' in Verbindung mit einer 

kreativ-künstlerischen Erschlie-

ßung erwies sich im Rückblick als 

besonders intensive Form der Aus-

einandersetzung und Selbstfin-

dung. Richtig eingesetzt zeigt sich, 

dass auch audiovisuelle Medien, 

ganz im Gegensatz zum gängigen 

Klischee ('Ablenkung', 'Zerstreu-

ung') zu ungemein bewegenden 

und berührenden Erfahrungen füh-

ren können. 
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Würzburg 

 

Elternabende in Schulen  

und Kindergärten 

 

Die Medienlandschaft erlebt im-

mer schnellere und rasantere Ent-

wicklungen. Während viele Kinder 

und Jugendliche scheinbar mühe-

los als 'Digital Natives' in diese Welt 

der technisch nahezu unbegrenz-

ten Möglichkeiten hineinwachsen, 

erleben viele Eltern, dass sie den 

Anschluss an den technischen Fort-

schritt verlieren. Redet ihr Nach-

wuchs von iPad, Facebook, Skype 

und Co. bleibt ihnen nur ein ratlo-

ses Achselzucken. 

 

Aus diesem Grund veranstaltet die 

AV-Medienarbeit in Kooperation mit 

Schulen und Kindergärten immer 

wieder Elternabende zu medienpä-

dagogischen Themen wie:  

 

 'Damit unsere Kinder nicht in die 

Röhre schauen': Tipps und Hin-

weise zur Fernseherziehung 
 

 'Computer – Freund oder Feind 

im Kinderzimmer': Sinnvoller Um-

gang mit dem Computer 
 

 'www.mein-kind-lebt-nur-noch-im-

netz.de': Chancen und Risiken 

des Internets 
 

 'Tatort – Leichen und Computer-

kriege': Wirkung von Gewaltdar-

stellungen 

 

 'Kinderwerbung – Werbungskin-

der': Kinder im Blick der Wirt-

schaft 

 'Entwicklungshelfer oder Wis-

sensvermittler': Die Rolle der Me-

dienhelden 

 'Geocaching – Schnitzeljagd mit 

dem GPS': Informationen und 

Sammeln von eigenen Erfahrun-

gen 

 

Die Themen und Inhalte der Eltern-

abende werden dabei in Absprache 

mit den Kooperationspartnern an 

die jeweiligen Wünsche und Be-

dürfnisse vor Ort angepasst. 

 

Die Elternabende bieten in einem 

ersten Teil Informationen, Fakten, 

aber auch Erziehungstipps. Im 

zweiten Teil besteht die Möglich-

keit, Fragen zu stellen und mitein-

ander ins Gespräch zu kommen, 

sich von den eigenen Erfahrungen 

zu erzählen und sich über Wege 

der Erziehung auszutauschen.  

Außerdem liegen weiterführende 

Bücher und Broschüren zur vertie-

fenden Information aus. 
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Würzburg 

 

Seminartage für Referendare 

'Werbung und Konsum' 

 

Kinder sind im Alltag vielfältigen 

Formen von Werbung ausgesetzt: 

Werbung, die für Erwachsene ge-

dacht ist, aber auch Werbung, wel-

che die Kinder selbst als Zielgrup-

pe ins Auge gefasst hat.  
 

Im Fernsehen, in Zeitschriften, auf 

Plakatwänden, in Supermärkten, in 

eigenen Kinderclubs usw. will Wer-

bung in den Kindern Konsumwün-

sche wecken. Der Grund: 2009  

verfügte  die Gruppe der 6  - 13-

Jährigen durch Taschengeld, Geld-

geschenke usw. über eine Kauf-

kraft von 6,1 Milliarden Euro. Und: 

die Meinungen und Vorlieben von 

Kindern wirken sich häufig direkt 

auf die Kaufentscheidungen ihrer 

Eltern aus. 

 

Damit Kinder die Ziele und Tricks 

der Werbung verstehen lernen, ist 

die Auseinandersetzung mit Wer-

bung in den Lehrplänen der unter-

schiedlichen Schularten für ver-

schiedene Jahrgangsstufen vorge-

schrieben. 

 

Daher besteht von Seiten der zu-

künftigen LehrerInnen ein großes 

Interesse an diesem Thema. Die  

AV-Medienarbeit veranstaltet des-

halb dazu im Rahmen der Leh-

rerausbildung immer wieder ent-

sprechende Seminartage.  

 

Dabei erhalten die ReferendarIn-

nen zuerst eine theoretische Ein-

führung in Gestaltung, Formen und 

Wirkung von Werbung. Ebenso wer-

den die Besonderheiten von Kin-

derwerbung und deren Vermark-

tungsstrategien durch Lizenzerwerb 

(Verwertung von Rechten an Figu-

ren wie Superman oder Prinzessin 

Lillifee) reflektiert.  

 

Im praktischen Teil werden unter-

schiedliche Medien vorgestellt, mit 

deren Hilfe man das Thema Wer-

bung im Unterricht bearbeiten 

kann. Mit Blick auf die Vorgaben 

des Lehrplanes testen und bewer-

ten die TeilnehmerInnen in Klein-

gruppen die verschiedenen  

Medien. Jede Kleingruppe skizziert 

anhand des jeweiligen Beispiels 

den Aufbau und den Ablauf einer 

Unterrichtsstunde oder einer gan-

zen Unterrichtssequenz. Zum Ab-

schluss stellen sich die Kleingrup-

pen ihre Entwürfe gegenseitig vor. 
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Augsburg 

Kappelberg 1 • 86150 Augsburg 

Fon 0821 3152-205 / 293 

Fax 0821 3152-450 

medienzentrale@bistum-augsburg.de 

www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/

Hauptabteilung-II/AV-Medienzentrale/Kontakt  

 

Bamberg 

Heinrichsdamm 32 • 96047 Bamberg 

Fon 0951 502-700 

Fax 0951 502-701 

info@medienzentrale-bamberg.de 

www.medienzentrale-bamberg.de  

 

Eichstätt 

Luitpoldstr. 2 • 85072 Eichstätt 

Fon 08421 50-666 

Fax 08421 50-659 

medienzentrale@bistum-eichstaett.de 

www.medienzentrale-eichstaett.de 

 

München 

Schrammerstr. 3 • 80333 München 

Fon 089 2137-2450 

Fax 089 2137-1557 

medienbestellung@eomuc.de 

www.m-u-k.de 

 

Nürnberg 

Hummelsteiner Weg 100 • 90209 Nürnberg 

Fon 0911 430-4215 / 16 

Fax 0911 430-4214 

info@emzbayern.de  

www.emzbayern.de  

 

Passau 

Domplatz 7 • 94032 Passau 

Fon 0851 39-5171 

Fax :0851-393.5179 

domladen@bistum-passau.de 

www.bistum-passau.de/medien/mediothek  

 

Regensburg 

Obermünsterplatz 7 • 93047 Regensburg 

Fon 0941 597-2251 

Fax 0941 597-2329 

av-medien@bistum-regensburg.de 

www.bistum-regensburg.de/medienzentrale 

 

Würzburg 

Kardinal-Döpfner-Platz 5 • 97070 Würzburg 

Fon 0931 386-11642 

Fax 0931 386-11649 

av-medienarbeit@bistum-wuerzburg.de 

www.av-medienarbeit.de  

Kirchliche Medienstellen in Bayern 
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